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Amtliches.
A« die Heere« Ortsverfteher.

Erlaß betr. die Vorbereitungen für die neue allgemeine
Landtagswahl.

U« die rechtzeitige Vollendung der Borbereitunge« für
die neue Landtagswahl zu sichern, werden den Herren OrtS-
»orstehsru folgende Aufträge,erteilt:

1) Zn jeder Gemeinde ist die Ort - w»hlk,« « isfi»»
für die Eutwersuug und Fortfßhrvug der Wählerliste
alLbald ordnungsmäßig zu bestellen. Dieselbe besteht
aus dem Ortsvorßeher alSBorstaud. dem Gemeinde»
Pfleger und drei weilereu von dem vereinigtes Ge-
«einderat und Bürgerausschußa«8 Mer Ritte zu
wählenden Mitgliedern. (Art. 1 des Wahlgesetzes in
der Fassung vom 16. IM 1906, Reg.°Bl. Nr. 26,
S . 185 ff.) Dabei ist zn brachten, daß nach Art. 2,
Abs. 1 des Wahlgesetzes dir Ortsrvshlkommisstsnen
bleibend find Md daher riss Nenwah! der von den
versinkgteu bürgerliche« Kollegien bestellten Mitglieder
um insoweit stattfindet, als die Gewählten Nicht«ehr
Mitglieder dieser Kollegien find. ES ist aber eine
Neuwahl auch für solche Mitglieder vsrzunehmen,
welche feit der letzten ASgrsrdmtmwahli« Dezember
1900 in Folge des Ablaufs ihrer Wahlperiodea«8
dem Gemrluderat obre Bürgerausschuß ausgetreten
und daun später wieder gewählt worden find, da das
betreffende KsNmisfionSmWied, weuu auch vielleicht
um auf krrze AM, aus de« Kollegium suSzuscheidm
hatte. Dabei unterliegt jedoch dessen Wiederwahl
keim« Anstand.

2) Die Wählerliste» find durch Erhebung und Samm¬
lung des zu ihrer Ergänzung und Richtigstellung ge-
hörigen Materials gemäß Art. 3 des Wahlgesetzes
gehörig vsrznbereite«, damit dieselben innerhalb
der an das voraussichtlich in Bälde erscheinende Wahl»
avSschreibs» sich anschließenden lOLLgigen Frist ohne
Verzug fertiggestellt werden können.

A«- drücklich bemerkt wird, daß nach Art. 4,
vrgk. mit Art. 5, des muen WahlgesetzeL fSmtliche
Wahlberechtigte, welche kudrr Ge-meiLLe ihren Wohufitz
oder ihren nickt bloß vsMerßehmden Nuftuthalt
habe«, v»« AmtSwege« iu die Wählerliste auf-
zsuehAM stad, weshalb bei Anfertigung der Wähler¬
liste« besonders auch dieS^nerabrkchnuntzSböchkr und
EinzugsreMer zu verMiche» find.

Bri Abnahme de-WMS'-rchtigten iu dir Wähler¬
listen ist Art. 9 des BerfassrmgsgMtzeS vom 16.
IM 1906 betr. Abänderung!» des IX. KavitelL der
Berssffungsurknnde(Reg.-Bl. G. 165) § 49 des
RrichSmilttäegssktzeS vsm 2. Rai 1874(ReichSges.

Bl. S . 45) und Art. 4 des AnSführrmgSgesetzeSzur
Strafprozeßordunug vom 4. März 1879 (Reg.-Ll.
E. SO) zu beachte».
AuSgefchloffeu von dem Wahlrecht find hienach:
») Personen, welche unter BormundschafL stehe«, ent»

müudtgt find oder wegen geistiger Gebrechen unter
Pflegschaft flehen,

5) Personen, über deren vermögen das Konkursver¬
fahren eröffnet ist, während der Dauer des Ver¬
fahrens,

e) Personen, welche— des Fall eines vorübergehen¬
den Unglücks ausgenommen— eine Nrmennutei-
tzützmrg aus öffentliche« Mitteln beziehen oder im
letzten der Wahl voraugegaugenru Jahr bezogen
vnd diese zur Zeit des endgültigen Abschlusses der
Wählerliste nicht wieder erstattet haben.

Die Befreiung von der Entrichtung des Schnl-
grldB und die umutgMiche Abgabe von Schul¬
bücher» und ander» Lehrmitteln, sowie dis Be¬
zahlung der Kosten der Fürsorgeerziehung sind nicht
als ArMcrmuterstützmrg zn betrachten. (Att.3Nbs.
2 des AuSf.-Ges. z. Untttstützuvgßvotzvfihgesttz v.
17. April 1873, Reg.-«!. S. 109 und Art. 19
letzter Absatz de? Ges. betr. die Fürsorgeerziehung
vom 29. Dez. 1899, Reg-Bl. S . 1284.)

ä) Personen, denen iufolgo rechtskräftiger Bernrteiluug
der Bollgennß der staatsbürgerlichen Rechte ent¬
zogen ist, für die Zeit der Entziehung, soweit sie
nicht in diese Rechts wieder eingesetzt find.

Für dir zu« aktive« Herr gehörigen Militär-
Personen, mit Ausnahme der Mkliiärbramteu ruht
das Wahlrecht.

Zur DiSvosttiou schellte Osfizkre, welche nicht
in einem aktiven KommauLoverhLUniZ stehen, so¬
wie dir Offiziere und Rarmschasten des Landjäger-
ksrps find wahlberechtigt.

Hinsichtlich des^ forderlichen Alters der Wahl-
berechtkgteu wird noch darauf aufmerksam gemacht,
daß eS genügt, wevueu Wähler am Wahltage
selbst das 25. Lebensjahr zurücklegt.

Wer iu mehreren Gemeinden eisen Wohrrfltz oder
nicht mr vorübergeheudeu Aufenihalt hat, ist iu die
Wählerliste derjeuigen Gemeinde auszsuehmen, in
welcher er zur Zeit der Feststellung der Liste sich
aufhält.

Wahlberechtigt« so« MMSistand, welche sich
bet der Fahne bestsden, wählen au de« Ort ihrer
Garnison.

I « Füll der Brankaudrmg einer Wahlberechtig-
svg kann der Bstrrffmbe die Entscheidung der
OSera»tSwablkkM» tsstov verlangen, welche evb-
gültig entscheidet.

3) « t» S. R»v. tz. I . ist durch Einsendung eiueS
ProtokollanSzng» auzuzetgev, vast die OrtSwahl-
k»m« isfi»«e» für die Eutwerfuug and Fortführung
der Wählerlisten«r- S«zt find unter Angabe der
Namen der einzelnen Mitglieder.

Die nötigen Formulare zur Wählerliste erhalten
die OrtSwahlkommisstouru rechtzeitig zugestellt, ebenso
wird denselben in den nächsten Tagen rin i« Verlag
vonW. Kühlhammer erschienener Abdruck des WSrtt.
LaudtagSwahlgesetzeS nebst Bollzvgrverfigvug»nd
den einschlägigen Bestimmungen des IX.Kapitels der
BrrfaffirngSmknude zvgehm.

Li; OMbehö-dm nnd OrtSwahikommisfiouev wer¬
den düngend aufgesordert, sich mit dem neuen Wahl¬
gesetz»ud der BvllzugSversüguug hiezu alsbald genau
bekannt zu machen.

Der jitzhe Text des Wahlgesetzes ist i« Regier¬
ungsblatt von 1906S. 185 ff. «ud die Vollzugs»
Verfügung hiezu vom 10. Oktober 1906t« Regier¬
ungsblatt von 1906 Nr. 81 S . 597 enthalten.

Dir MMuzu-g der AbstimmuLgSdistrikte bleibt
dieselbe wie im Iah 1908 bei der damals stattge-
bsbtm Reichstagswahl(zu vrgl. Gesellschafter von
1903, Nr. 99.)

Nagold, den 25. Oktober 1906. .
K. Oberamt. Ritter.

Are Nachfolgeschaft
des ersten deutschen Neichskanzlers.
lieber den Kanzlern des Deutschen Reichs ichemL der

Unstern zu schweben, daß sie der Reihe nach an Allerhöchste
Stelle in Uaguade falle«. UrberauS schmerzlich hat der
erste deutsche Kanzler etz empfunden, daß er so plötzlich seine
Entlassung ans sämtlichen Äemteru nehmen mußte. Er,
der sich wie kein anderer dis größten Verdienste um dar
HshevzolleruhauS, um das deutsche Boik nvd daö Reich
ervorbeu hatte, mußte eS auf sich nehmen, daß seine minder¬
wertigen Feisde über ihn akS eine gefallene Größe trium¬
phieren kormten. Gewiß Lat der Kaiser, der ihn estlirß,
dabei und auch später alles getan, um die Verdienste dieses
treuen StaatSdienerS zu lohnen«ud ihn selbst zu ehren.
Für die Unbeteiligten liegt darin ein Ausgleich und eine
Versöhnung. Aber der eiserne Kanzler wollte davon uichtS
wissen. Sem Wirken für das Reich und für die Dynastie,
der er diente, fand einen tragischen Abschluß.

Seine« nächsten Nachfolger, de« Grasen von Laprivi,
erging es nicht besser. Er. der sich dazu berufen fühlte,
de« größten«ud verdienteste«Deutschen in kleinlicher Weise
Rrdelsttchr zu versetze«, der die erfolgreiche Wirtschaftspo¬
litik eines Fürste« Bismarck als Unwissender tu ei« anderes

Schwarzwälder Sagen,
v.

Wie BsierSbr »«» fei«e - roste Merk ««- stek«« .
Die Normannen waren vor mehr als 1000 Jahren

-esürchieti! Käste. Mit ihren kleinen, schnelles Schiffen
drangen sie von der Nsrd- uud Ostsee her in den dentfKeu
Flüssen aufwärts und untermhmrn kühn; Beutezüge ans
das umliegende Land. Bsr ihres; Schwerte hatten die
deutschen Kaiser gewaltigen Respekt. Er wird von einem
erzählt, daß er den Frieden durch eine große Selosumme
erkauft habe; ein anderer soll«ach einer verlorenen Schlacht
als Flüchtling dmch des Schwarzwald gezogen sei». In
Begleitung einiger Getreuen kam der Kaiser, dessen Name
nicht genannt wird, au de« Ort wo der ForkachM dir
Murg eiu«ündet, «ud wo jetzt die vielmt« Lal md an
den Bergwänden zerstreut liegenden Häuser den Namen
BairrSbroM führen. Dazumal staudru iu de« Talkessel
«nr wenige Hütten, von denen eine al« Nach.'qaartier von
den Flüchtigen ersehe« wurde. Die einfachen Lutte nahmen
de« Kaiser und sein Gefolge recht frermdlich ans. Für
de« Darft gab es Milch, nnd zn« Nachtessen wkrktur zarte
Forellen und ein saftiger Hirschbraten. Ja de» aus Strotz-
sack, Kiffen, Decke nud reiner Leinwand bestehenden Bett
schlief der Kaiser so vortrefflich, daß er erst erwachte, alk
die Tonus schon hoch am Himmel stand. Nach de« Früh¬
stück, wobei sicht einmal der Honig fehlte, « achte der Haus¬
herr, ei« kräftiger Holzmacher, dev Führer; Kinder und
Wrwachsrue gaben noch eine Streck« da- Geleit». Mau
wählte das wenig begangene Toubachta! »nd erreichte nach
eine« tüchtigen Marsch bergaufwärts den einsame» Wildste.

Hier trafen sie wieder ein menschliches Wesen, eine»

alten Einsiedler, der vor seiner Klause eine» groben Klotz
zerspalten wollte. Seine Arbeit wollte ihm aber nicht
recht getingen. Der Alte war nicht tvrrskg erstaunt, als er
die Männeri« Waffenklüd erblickte und die freundlichen
Worte hörte: „Gib mir die Axt, ich will dir helfen!" Und
schon schwang der Kaiser mit kräftiger- arid die Axt, und der
Klotz sprang klaffend eutzwrt. „Wollte Bott," sagte er,
„eS wäre«tr »ist schwerer, daS Normanuenvojk zu schlagen,
denn diesru Klotz zu trennen." Als der Klausner noch
kein Wort fand, fuhr der Kaiser fort: „Wenn dn vergelten
willst, was ich tat, so magst du fleißig für mich veteu.
Nim« als Andenken dar Wollkleid«vd die Deck« von
deinem Kaiser." Bei diesen Wortes verklärte sich da?
faltige Gesicht drS Kltev; aus de« zahnlosen Anode kamer-
die Worte: „Dn der Kaiser? Habe Dar»!, daß iS dich
in meinen alte« Tagen noch schonen darf. Gott gebe dir
Kraft, das drvtsche Reich vor Verderben zu schützen! Ich
bin zu schwach, mit euchz« ziehen; doch will ich für euch
bete«." Der Kaiser drückte gerührt dir welke Hand und
winkte de« Gefolge zu« Weitergehen.

Bald waren siez« der Stelle gekommen, wo nun der
„Ruhstein" die Svh»!nkgrbrdSrft!g-n anfuimmt. DaS
weiche Moor dot einen angemhmru Lagerplatz. Die Roffe
grasten am Raine, und der Führer leerte seinen wohlge¬
füllte« Schnappseck. Wie schmeckte der einfache EchmauS
in dieser Einsamkeit! Und nengrstärkt gings vollends auf
den Bergkam«, von dem«au westlich dar Rhelstal mit
Straßbnrgerblickteu.östlich das obere Rnrggrbiet vor sich hatte.

„Deine Hilfe können wir jetzt entbehren," sprach der
Kaiser zu de« Holzhauer, „denn nicht gar Veit scheint der
nächste Ort von hierzu sein, «ud Straßburg kann ich daun
schon erreichen. Ich hebe iu diesem Walde «ehr Treue
und Anhänglichkeit gefunden, als draußen in« einem weite«

Reiche. Dies Wäldervslk bereitete mir große« Trost;
dar«« soll das ganze Qaellgebirt der Marg, soweitr»von
hier zu sehen ist, zur Markung deines Orts gehören. Keine
andere Marki« Reiche soll an Größe die von BaierSbronnerreichen."

Die Waldlrute ehrten das Andenken des Kaisers für
alle Zetten. Auch nauuLru sie die Steige vom Rnhstet»
auswärts Li: „Kaiskrsteige".

Bettlerzett«»- ««. A«SParis wird berichtet: Die
ans der Höhe der Zeit stehenden Bettler iu der französischen
Hauptstadt haben ein besonderes Fachorgau, daS ihre« „gr-
schästltcheu" Interessen iu vorzüglicher Weise dient. Beson¬
ders iukrvkiitz ist der Jsseratentril, iu de« die Abonnenten
„Plätze" suchen md aubietev. Da liest mau: „Besucht ein
Blinder, der gut Flöte spielt." Lku auderer Irrtenffeut,
der stch offenbar dom Geschäft zurückzieheu will, amorciert:
„Ein sehr guter Platz in beliebte» Wivterkurort für eine»
einarmigen Manu zu vergeben. Bauz Armlose bevorzugt.
Referenzen verlangt und gekoteu. Bardepot erforderlich."
Die«mouce enthält leider nicht die für daß Publikv«
so interessanten Angaben über Höhe des erforderlichen De¬
pots and des voranSfichtlicheu Profits, der bei diese» Ge¬
schäft zu machen ist. Wohl aber kan« man stch eine Vor¬
stellung davon machen, wie glänzend stch„tüchltge" Bettler
manchmal stehen, wenn man von eine» Bettler hört, der
soeben in der alten Universitätsstadt Löwen gestorben ist,
wo er als „armer Krüppel" vor der Ptterkkirchez« stehen
pflegte. Bet der Durchsuchung seiner Wohnung fand« an,
daß er ein Bankkonto von 160 000 «Abesaß und über zwei
reich auSgcstattete Garderoben verfügte, von denen die eine
seine Bettlerkleidnug, die andere eine elegante moderne Aus¬
stattung enthielt.



Fahrwasser leicht hiuSLrrführte und de« Volkswohlstand,
insbesondere der Landwirtschaft dadurch tiefe Wondr»schlug,
den fein Kaiser aus Dan! für diese fragwürdigen Leist¬
ungen in den Grafeastaod erhob, erhielt bald darauf feinen
Abschied«it solcher Ungnade, baß er aus Berlin ver¬
schwand, u« nie« ehr dahin zurückzukehreu. Ans ihn paßte
das Wort: „Nicht« ehr sehen' . Herr von Laprivi hatte
seinen Fall verschuldet und verdient. Der dritte Kanzler,
der Fürstz« Hohenlohe, ist zwar za seinen Lebzeiten nicht
in Ungnade gefallen. Sein hoher Stand und sein hohes
Alter, sowie die Bescheidenheit seines WrseaZ nudWivkeuS
schützten ihn wohl davor. Aber jetzt, nach seine« Tod, «uß
er den Vorwurf der Taktlosigkeit über sich ergehen lassen.
Die Schuld daran, daß seine TagebuchblLtter, die von dev
Beziehungen unseres Kaisers zu seine« ersten«rmzler in
der kritischen Zeit handeln, jetzt veröffentlicht werden durften,
trifft den Brrfassrr der TageSuchblätter, nud der kaiserliche
Tadel zielt auf diesen. Denn ebenso, wie Fürst Bismarck
durch BrrmächLniS bestimmt hat, daß seine Aufzeichnungen
über jene Vorgänge erst daun veröffentlicht werden, wenn
keiner der vorzugsweise Beteiligten«ehr am Leben ist,
ebenso taktvoll hätte Fürst Hohenlohe über die Beröffeul-
ltchnng seiner Aufzeichnungen verfügen können. Dies durfte
u« so « ehr erwartet werden, als der Fürst daS»rr«Scht.
«iS seines großen Vorgängers kannte. Jetzt steht durch
die« eröffrutlichnug der TagebuchblLtter das deutsche Volk
auf Jahrzehnte hinaus vor einer zwar authentischen, aber
immerhin doch einseitigen Darstellung über die Ursachen des
ZervürfniffeS zwischen de« Kaiser und seine« Kanzler. De«
Sohn des dritten Kanzlers wird« an wohl weniger einen Vor¬
wurf Aachen dürfen,sofern er reicht etwa direkt gegen den Will'v
Aue« Vaters zur Veröffentlichung geschritten ist. Die erfolgte
Veröffentlichung zieht weite Kreiseu. eS Li dvon Zeitgeuessu
über eine Angelegenheit hin».he?geredet, die weil fie tragisch
ist, besser nicht tvMer zur Erörterung gestellt worden wäre.
S »« ir hat a ich der dritte Kanzler sich den Unwillen seines
Kaisers'«gezogen.

Da fragt die„Deutsche Volks». Ksrresp.' wohl« lt
Recht: wie wird die Sache» it de« vierten Kanzler enden?
Ehren find de« gegenwärtige» Kanzler Fürstenv. Bülow
in weiteste« Maß zuteil geworden. Wer in so kur zer Zeit
in den Srafeustand und von diese« in den Fürsteußand
erhoben wird ohne Verdienste, die denen des Fürsten» iS-
«arck an die Seite zu stellen wären, der kann sich über
Zurücksetzung wirklich nicht beklagen. Wie wird das eudenr
Wird anch für ihn nicht eine Zeit ks«« ru, wo die viele»
SuadenSeweise wie feurige Kohlen ans seine« Haupt brennen?
Das Schicksal der drei erste« Kanzler»öge dem gegen¬
wärtiges zur Warum,« dienen. ES ist nicht leicht, Kanzler
und einzig verantwortlicher Bra«ter i« Deutschen Reich zu
sein, « er die Rächt hat. hat viele Pflichte», und Li-
Verletzung einer einzigen dieser Pflichten kann zuweilen sehr
schwer««Pfunden werden»ud von unberechenbarer Tragweite
sich erweisen.

VolAische Weöerfichi.
, D-> »« »ßisch« »« »ssnttlich«, » «,
halt«» hat besti««t, d:ß stellen- und arbeitslose shr»alige
Angehörige der Schutztroppen tu den afrikanischen Schutz¬
gebieten selbst daun, wenn sie vordem in keine« Arbeits-
Verhältnis zur StaatSiisenbatzuverwaltuuggestanden haben,
vor anderen Beschästignugsucheudeuzu berücksichtigen sind,
vorausgesetzt, daß sie den zu stellenden Ausordernugen genügen
und die erforderliche Leistungsfähigkeit erwarten lasten. Die
andern Bundesstaaten sollten, jeder nach seinen Kräften,
ebenfalls dafür sorge», daß dir ehrmaligeu Känepfer in
Südwestafrika in der Hri«at nicht« it Arbeitslosigkeit und
ihren Folgen zu kä«pfeu haben.

Zn« Leiter des badischen Finanzministeri«« -
ist der bisherige Dinklar der Oberdirektiou des Wasser¬
nd Straßenbaues, Professor au der technische»Hochschule,
»ehrinerat Hsnsrll, berufen worden. Hansell ist 64 Jahre
<ttt. Ja der letzten Session hat er sich in der Ersten Kam-

mer ganz entschieden gegen die Erhöhung ler Beamten-
undL-hrgehälter ausgesprochen.

Der »r««»fchwet,ifche Landtag nah« einstimmig
in der Sitzunga» Dienstag die Anträge der staatsrecht¬
lichen Ko«« ifstou au; jrdoch wurde auf Antrag des Staats-
Ministers von Otto der Passus gestrichen, wonach auch die
Abschrift des Berichts der Kommisfiou au den Herzog von
Cnmberlaud und diepreußischtRegirrnugübersaudtwerdeusoll.

I » Frankreich ist da- »e«e Ministerin« ge-
bildet wnrde». Nur die Zntetlung der Solovialmiutste-
riumS ist noch nicht endgültig erfolgt. DsS ueye Kabinett
setzt sich wie folgt zusammen: Präsidium vnd Inneres Cie-
«erc:cu, Justiz Guyst-Destaigue, Auswärtiges Pichou,
Unterricht Briaud, Finanzen Caillaux, Krieg Picqaart,
Marine Thomson, öffentliche Arbeiten Barthov, Handel
Doumergue, Ackerbau Ruav, ArbrttSmlnistsrin« Viviaui.
Die Zntetlung des Ministeriums des Neußers au Pichou
bedeutet, daß ClrmrucNu auch in der Leitung der aus¬
wärtigen Angelegenheiten ausschlaggebend sein wird, denn
Prchon ist um ein gefügiges Werkzeug ClemenceauS. —
Die Hauptpunkte des von Elemente«« ausgestellten Regie-
rungsprogramms find: Stärkere Annäherung an England,
Widerstand gegen alle weitere» rassische« Anleihen tu Frank¬
reich, falls Rußland nicht eine regelrechte parlamentarische
Regierung erhält, strengste Avweudnug der Btflimmnngeu
des TrevNAvgsgtsttzes, Durchführung der Einkommensteuer
und eine umfassende soziale Gesetzgebung.

Der «nrwegische Gtnrthing ist eröffnet ward««.
Der König verlas eine Thronrede, die mit folgenden Worten
begann: „Indem ich zn» ersten««! die Freude habe, die
Verhandlungen des SLorttziugs zu eröffne«, heiße ich die
Vertreter der Nation willkommen zu ihre« verantwortungs¬
vollen Wirken «it meinen heißeste» Wünschen, daß
-leseS Wirken de« Vaterland zum Hell gereichen möge.

Unsere Beziehungen zu allen fremden Mächten find be¬
friedigend. Unsere« Vaterland ist seit der Durchführung
der Selbständigkeit« it großer Sympathie seitens des Aus¬
lands begegnet worden, was mir in mannigfacher Weise
zu erkenne« gegeben worden ist, nicht zn« wenigste» bei
rmi«er Krönung in Dronthei« . SS ist « eine sichere Hoff¬
nung, daß dieses gvte Verhältnis anch in Zukunft bewahrt
bleibt." In der Thronrede wird alsdann hervsrgehobeu,
daß Zeichen für langsam aufwärts gehende Zeiten vor¬
handen seien, weshalb mau aus Steuererleichterungen bei
der Aufstellung des nächste« Budgets hoffe, ebenso wie
die Besserung in den ErwerSSverhöltuisskn dazu« itgewirkt
habe, daß die Abrechnung für das Finanzjahr 1905/06
ohne einen wesentlichen Fehlbetrag abgeschloste» werden
konnte. Der Voreuschlag des Budgets für 1907/08 habe
auch mit einem Urberschuß ausgestellt werden können. —
Die Thronrede enthält keine Mitteilung über die politische
Lage. Hierauf wurde ein Bericht über den Zustand des
Reichs verlesen. Der Präsident Berner hielt eine kurze
Gchlnbansprache._

Parlamentarische Nachrichten.
WSrttembergischer Landtag,

r. Gtnttgnrt , 25. Okt. Die Hk«» « «» de» Nd>«.
»rd««te« hat sich in ihrer heutigen Sitzung« it des Denk¬
schrift des Verbands der württ. Eisenbahn- und Dampf-
schiffahrtsuvterbeamlrn über die soziale Lage der württ.
Eisenbahner beschäftigt und »ach einigen einleitendes
Worten des Berichterstatters Dr. v. Kiene und des Mi¬
nistersv. Weizsäcker die Bitte betr. die Bezeichnung
„Herr' i« dienstlichen Verkehr der Regierung zur Berück-
stchtigrmg übergeben. In der Debatte über dies« Bitte, die
von dem Abg. Fr r̂. v. Wöllwarth (Fr. Bgg.) mit eins«
Hinweis daraus eröffnet wnrde, daß es zu wett gehe, wenn
«au Arbeiter und Laglöhner mit Herr««rede, wnrde von
Rednern aller übrigen Parteien der Urbrrgabe zur Berück¬
sichtigung zugesti« «t, aber gegenüber dem«Sg. tzildevbrsnd
(Soz.) doch entschieden bestritten, daß in dem Wiglafs«»
deS Wörtchens Herr sine Geringschätzung liege. Minister
v. Weizsäcker betonte unter de« Beifall der Mehrheit des
HanseS, diese Frage gehöre eigentlich gar nicht vor dieses

Haus und«an » öge die Berwaltung doch tun lassen, was
sie nach Sitte und Anschauung des Landes skr richtig halte.
Die Bitte n« Schaffung eio-r zur Wahrnehmung der
wirtschaftlichen Interessen des Uaterbeamteu- und Arbeiter-
Personals berufenen Einrichtung wurde der Regierung zur
Erwägung«ttgeteilt, soweit eS sich hierbei»« das Unter-
beamteupersoual(llnterbka«1euauSschüsse) handelt. Für die
Arbeiter find solche Ausschüsse schon gebildet. Bei der Bitte
u« eine« ildere Kodifikation des Strafrechts für Eisen-
bahnunfälle und betr. Handhabung des Strafrechts wurde
die Denkschrift wegen grober Intimer scharf kritisiert und
konstatiert, Laßi« Jahr 1904 die Su««e der Geldstrafen
nicht 20000, ssuderu nur etwa 3000 betragen hat.
Der Antrag auf Kruutni8«ah«e wurde angenommen. Zn
de» Wünschen betr. Bea«trnfSrsorgs, WshlfahrtSe'urich-
tungeu, Wohnungsfrage wnrde die Regierung ersucht, in
wirksamer Brtäglgung ihrer schon bisher ans eine Ver¬
besserung der Lage der Usterbeamten und Arbeiter der
Eisr-rSahsverwaltüug gerichtete Bestrebungen ans dem Ge¬
biet der Wohlsahrtseimichtuugm und der Wshrrrmgssörsorge
fortznfshre», sowie die Selbsthilfe der Personals durch
Kreditgewährung für Sangesossruschastliche Usteruehmuugrs
zu fördern. Ministerv. Weizsäcker erklärte, daß die
Regierung nach Maßgabe des Könnens auf bisherige«
Wege sortschreiten werde. Prinzipiell werde es jetzt nicht
«ehr abgelehnt, Bangknoffenschasten MvsrzinSliche Darlehen
zu gswährsn. Weiterhin wurden daun die Bitte« der
Kauzleianswärteru« Einrännsnug freier Dienstwohnung
bei« BahuhofrmSau in Stuttgart sowie der Bahuhosober-
aufseher, BahnhofportierS, Schaffner und Lokomotivheizer
2. Klagen« Verbesserung der GrhaWverhSltwsft der Re¬
gierung zur Erwägung«iigetM. Der Minister erklärte
dabei, daß bei sonstige« Festhalten an de« bestehenden
Behaftssyste« eine Verbesserung Ler Gehalte unter 1060
Mark 6x «Molo, also ohne daß es der Denkschrift bedurft
hätte, ins Auge gefaßt sei. Für diejenigen Besmie», bei
denen ein Ausfall an NeSrngeböhrrn eingeireteu sei, werde
eine rückwirkende Entschädigung erfolgen. Morgen Fort¬
setzung, Nachtragsgesetz und GertchlSksstrnordrmng.

Der Aufstand in Deutsch-GLdrsestafrika.
Berlin, 24. Okt. Ein Telegramm ans Windhuk

«eldet: N« 2. Okt. Sri Sand Pütz gefallen : Gefreiter
Karl Betz old, geboren zu Sunzrudors, früher FSMer-Reg.
Nr. 88, Kopfschuß; Reiter Franz Ußksreit . geboren zn
Petroschkrn. früher Manen-Regiment Nr. 8, Kopfschuß;
verwundet: Bizeseldwebel August Rohr, geboren zu Mmatt,
früher Feld.Art.'Reg. Nr.70, leicht, Streifschuß am rechten
Oberarm; Gefreiter Richard Bohne, geboren zn Leipzig-
Rrndnitz, früher Jns.-Reg. Nr. 139, leicht, Streifschuß an
der Stirn; Retter Karl Fidder, geboren zu Grstz-Lsnschkeu.
früher Maueu-Reg. Nr. 12, am 10. Oktoberi« Lazarett
Srootfonteiu an der Ruhr arstsrbev._ _

Tages -Weuigkeiten.
Aus Stadt md Land.

Nagold , 26 . Oktober.
* GS»serkr««z. Wir werden ersucht, daraus ass-

merksam zu machen, daß der Säugerkrauz am Sonntag
nachmittag in der „Waldlust" eine GssavgSuuterhaltuvg
veranstaltet. NäheresS. Anzeige.

* K»ntr»llvers«« n»l»»gen. Dis Herbstkontroll-
versammlungeu im Bezirk Nagold nehmen am Donnerstag,
8. November, ihren Anfang.

r. 24. Okt. Auch ein Zeichen der Zeit
erhält« sn, wenn man in der Nummer 248 des Staats-
anzeisers vom 23. Okt. auf Seite 1679 einen Bewerber-
snfruf um dis erledigte QtsvorsteLkrstelle der Gemeinde
Schwsbbach ON. WUnSberg ließ. Die Stelle soll durch
einen Fachmann besetzt werden, und ist das Einkommen
einschließlich derjenigen der VerwaltungLgeschäfte auf 900
vorgesehen. — Etwas besser dürfte sich der i« gleichen

Mapoteon in Wotsdam.
Am Mittwoch find hundert Jahre vergangen, sei

NapoleonI. iu Potsdam eintras, wo er die Deputats
der Stadt Berlin empfing, die ih« dir Schlüssel der preu
ßischeu Hauptstadt überreichte. Napoleon traf von Witteu
berg aus am 24. Okt. 1806 um 11 Uhr vormittags i>
VotSda» rin, stieg aus der grünen Rampe Sei« Stadtschla

Pf-rde und wurde vom Sroßmarschall Duroc ln di
für ihn bestimmten Zimmer hinter dem Brorrzesaal mit dr»
Bemerken geführt, daß diese Räume der Kaiser von Rußlan
bei seiner letzte» «uwrseuhrit bewohnt habe. Er besah
kosAch, daß die Wachparade der kaiserlichen Garden i>
Schlosse so anfzleheu solle, wie kS bei dem Könige vo
Preußen der Fall gevrsru ist. Nachdem dies geschehet
besah der Kaiser seine Wohnung, fand fie prachtvoll un
schön und erkundigte sich im Schlafzimmer, »b der Kais«
»ou Rußland in dem dort noch vorhandenen Bett geschlafe
habe. Nachdem dies bejahend beautwortet worden, mußt
der Kammerdtruer Lamauti, der vo« Hosmarschallam! i
Berlin, da er der französischen Sprache mächtig war, zu
Bedienung Napoleons nach Potsdam beordert war. « it de,
Kämmerer des Kaisers Tische Zusammentragen, auf den«
Napoleon sogleich Landkarten vo« General Duroc auSbreite
ließ, « ege» 12 Uhr verlangte er das Frühstück, zu de,
er seinen Bruder IS:ö«e und den Rarschall Murat zuzoe
Um2 Uhr ging er nach de» » rsnzessal und befahl, da
ihm die von Friedrich dem Großen bewohnten Zimmer gi

zeigt werden sollte». Bis der Kastellan zu deren Orffnung
sich einfaud, erkundigte er sich nach den Personen, die aus
dr» Bilde über de« Kamin abgebildet waren, und da ihm
gesagt wrrde, eZ wären der König Friedrich Wilhelm I.
von Preußen und König August von Polen, bemerkte er,
daß der erster« derjenige gewcseu sei, der das alte Greua-
dier-Sarde-Bataillos errichtet habe. De« Wohnzimmer
Friedrichs des Großen widmete er seine besondere Aufmerk¬
samkeit. Er ließ sich die Stelle zeigen, wo Friedrich ge-
schlafen hatte, und erkundigte sich, vo das Bett geblieben
sei. woraus der Kammerdiener Tamauti erwiderte, daß der
König Friedrich Wilhelm II. dcö Bett seinem Kämmerer
geschenkt habe. Sodann besah er die Raschiueutafel, an
welcher Friedrich der Große stets ohne Bedienung gespeist hatte,
schloß selbst das SlaSspiud auf. worin die Werke Friedrichs
deS Groß?»sich befanden und zeigte Liese«. dm von Fridrich
dem Großen selbst geschriebenen Katalog seiner Umgebung.
Er äußerte ftruer zu seiner Begleitung, baß die herum-
legenden Rustkalim de« großes König, der ein großer
MusikuS gewesen sei, zu« Flöteuspiel gedieut hätten. Als
er einen Degen, dcr neben de« Schwarzen Adle-« den auf
de» Tische lag, bemerkte, fragt« er, ob dies der Degen
deS großen Königs sei, und als dies der Kammerdiener be¬
jahte, wunderte er sich über die«leivbett deS DegeuS. Bou
riue« Stock, der neben de» Tische stand, aus welchem der
Degen lag, und eine« vor einem Fenster stehenden Schreib¬
zeug wurde ihm auf seine Frage gesagt, daß den Stock der
König Friedrich Wilhelm II. getragen, das Schreibzeug
aber Friedrich der Große von eine« Kloster in Schlesien

zu« Geschenk erhalten habe. Zuletzt wollte er wissen, ob
nach dr« Lode des großen Königs Berändenmgeu kn dieser
Wohnung vorgeuommtu worden wären, «vd als «au ihm
erwiderte, daß beide folgenden Könige fie in de« alten
Zustande gelüste« hätten, bemerkte er, diese Wohuung der-
diene zn« Andenken des großen Mannes unverändert zu
bleiben. Beim Heranstreteu aus der Wohnung befahl er,
fie zu verschließen, erkundigte sichj-doch noch bem Weg¬
gehen, oö der Kastellan des Schlosses— er hieß Knopf—
schon unter de« großen König gedient habe. Da ihm ge¬
antwortet wurde, daß er bei Friedrich Le« Großen zuerst
Lakai gewesen und daun von chm zu« Kastellan grmacht
worden sek, stellt« o? den alten Kvopf der Umgebung mit
de« Bemerken vor, daß dieser Mann noch Wter dr« großen
Könige gedient Hab.. Nach dieser Brfichtigung lt-ß der
Kaiser sein Pferd vorsühreu und ritt unter Führung dr»
preußischen Stallmeisters Müller, begleitet von vielen Ge¬
neralen und Offizieren, nach Sarrksorcl und de« »euere
Schloß. Bou deren vrstchtttrmg kehrte er nach eisigen
StundenM'ück. Hierauf speiste er zu Mittag vnd arbeitete
dann tu seine« Zimmer mit mehreren seiner höchsten Zivil-
und RMärSeamtm bis spät in die Nacht.

Dies war aucha« folgenden Tage der Fall. Um 11 Uhr
trat er ganz umrwartet in das»rouzezimmer, wo sich ei»
Abgeordneter des Fürste» von Auhalt-Desiau in dessen
Jagduvisor« befand. Dieser wurde dr» Kaiser vorgestern,
war aber Lurch die Urberraschuvg so anßrr Festung ge¬
kommen, daß er de» Kaiser in deutscher Sprache mtt zittern¬
der Stimme auredrte. Erst als Napoleon, der nicht Deutsch



Blatt ausgeschriebene SchntzmauuSposteu tu Tübingen stelle«
da demselben 1000 NusaugSgrhalt mit Auftöcken auf
1200^ «eben Rebrubezüge» «ud freier Dienstkleidung in
Aussicht stehen.

Wniblinge«, 24. Olt. Jsfolgs Einführung des
ueueu Steuergesetzes und Uebernahme des hiestgrn Elektri¬
zitätswerkes tu städtische Berwaltuug wurde eine Rats¬
schreiberstelle mit de« Ausaugsgehalt von 2200 Mk. ge¬
schaffen. In der letzten Sitzung des GrmriuderatS wurde
unter 34 Bewerbern der VemalirmgSkandidat Eitle in
Kirchhelm gewählt.

r. Tntttingen, 25. Okt. Bon jaugeu ArSeltsru der
Berliu-Anhalt' icheu MafchiueufaSrik, die zurzeit hier Sei«
Gaswerk beschäftigt find, draugru etwa ein halbes Dutzrud
Leute iuS hiesige Rathaus ei», belästigte» die PoUzeiorgane
vud nahmen gegen sts eine drohende Haltung ein. Gestern
mittag erfolgte eine Rtthe von Verhaftungen.

Heilbron«, 24. Okt. Von beteiligter Seite erfährt
die Neüarztg., der Großherzog von Baden habe den
Prinzen Alexander Hohenlohe zu einer persönlichen
Aussprache bsrsfen.

r. Ul« , 25. Okt. Die gestern unter de« Vorsitz von
Dekan Knapp hier abgehalteue DiSzessssynode sprach sich
dahin ans, daß bei der Trrffiichkekt des bisherigen evaug.
Gesangbuches ein Bedürfnis für ei» neneS Gesangbuch nicht
grgebin sei und in der Gemeinde Wünsche in dieser Richtung
nicht bestehen.

Deutsches Reich.
Mnnnhei« , 24. Okt. I « Vorort Neckarau wm-

Lm 13 jrnge Arbeiter wegen Teilnahme au einem großen
Exzeß verhaftet, der sich in der Nacht za« Montag abge¬
spielt Hst und wobei ein Schutzmann durch einen Bevolver-
sHnß verwundet worden ist. Es wird Anklage wegen
LandfriedensbrnHs und versuchten Totschlags erhoben
worden.

München, 25. Okt. Gräfin Montiguoso und
ihre Kinder . Die zwei ältesten Söhne des Königs
von Sachsen trafen, wir augrkündigt, heute früh von
Dresden hier ein, wurdena« Bahnhof vo« sächsischen Gr«
fanden empfangen und begaben sich sofort nach dessen Woh¬
nung. Um9 Uhr tzormMsgs fuhr hier die Gräfin Mou-
rignoss vor, begleitet von ihrer Mutter der Großherzogiu
von Toskana, ihcem TöchterchkuAuna Monika, ihrer Freundin
Gräfin Fugger rmd der Erzieherin ihres Töchterchens. MS
weitere Teilnehmer su der Zusammenkunft befanden sich
in der Wshsung des Gesandten der Ksmmerherr des
Königs von Sachsen, Generalleutnant von Cürgerrr, «ud
der'MMärgonverseur der beiden Prinzen, MajorO'Lyru.
Das Wiedersehen der Gräfin mit ihren2 ältesten Kindern
vollzog sich, wie ich von kompetenter Seite erfahre, ohne
besondere Sensationen in herzlichster Weise. Die Gesell¬
schaft folgte sodann der Einladung des Gesandten zu« Früh¬
stück. Pünktlich um 11 Uhr verließ di« Gräfin mit den
übrigen Damen die Wohnung des Gesandten wieder und
fuhr in das Hotel Continental Zurück. Wenige Minuten
darauf verließe» dis Seiden Prinzen wit ihrem Erzieher die
GefsndLfchaft»ud fuhren Zum Bahnhof, wo sien« V-12
Uhr nach Innsbruck Meisten. Die GroßhrrZogta von
Toskana verließ um V»1 Uhr München und kehrte nach
Lindau zurück. Gräfin Moutiznoso selbst wird bis morgen
abend hier verweilen und daun nach Florenz zmückkehre».
Me ich weiter erfahre, hat die Gräfin sich mit der Absicht
des Königs von Sachse», dis Prinzessin Anna Monika au
den sächsischen KöuWhof zn übernehmen, einverstanden er¬
klärt; die Auslieferung deS KKrdMoll ln nicht ferner Zelt,
vielleicht schon Ende dieses JshreS erfolgen.

München, 25. Oktbr. Dte Witwe des bekannten
Glockengießers Straffer wsrdr heute von eine« schweren
Unglück hetmgesncht. Ihr Seiden Töchter Berta und Marie,
46 und 33 Jahre alt, wmden heute ln ihrer Wohnung
tot, der Sshu Josef bewrrßtloS im Betts a»Munden.
Nie Todesursache iß noch nicht anfgrklärt, doch Mut
Vergiftung vorzuUegen.

Ei « Z»grzns«« n»enftoß hat sich, wie de« Berl.
L.-A. aus Mannheim gemeldet wird, vorgestern in Groß-
Zachsku bet Mannheim in dem dortigen Bahnhof zuge-
trageu. Der Frankfurt-Heidelberger Prrsoueuzng stieß auf
de« Schluß eines über den Markierpsahl hiusuSstehende«
GöterzugS aus, der von de« Persoueuzug überholt werden
sollte. Infolge des Anpralles entgleisten7 Wagen, die
zu« Teil zertrümmert und über beide Hauptgelrife gewor¬
fen wurden. Verletzt wurde niemand. Der Verkehr wurde
um Vormittag durch Umsteigeu aufrecht erhalten. Der
Schaden au Material ist sehr erheblich.

Hall- a. d. G., 24. Okt. Heute nachmittag stürzte
der Eaaleztg. zufolge in demi« hiestgrn BolkSpark im
Bau befindlichen Saale das Jnuengerüst infolge Utber-
lastuug mit Mauersteinen ein, wodurch sieben Maurer
sehrschwerverletzt  wurden. Die Feuerwehr nah« die
rfte Hilfeleistung vor. "

Zwanzig Lonne« glühende Eise»« «ffe sind,
wie de« L.-Nuz. aus Trier telegraphiert wird, infolge
falscher Regulierung des hydraulischen RsheiseumtscherS
aMde« Hayiuger Stahlwerk in die Gießhalle eiugedrnuge».
Das glühende Metall hat allesi« Stahl- und Walzwerk
zerstört. Der Betrieb rnht. Menschen sind glücklicherweise
nicht verletzt worden.

Köpenick, 24. Okt. Me das Köp. Lagebl. meldet,
will«au hier eine neue Spur des Kassenränbers ent¬
deckt haben. Ein hiesiger Gärtner teilt mit, daß er vor
mehreren Jahren einen Gehilfen"beschäftigt habe, auf
den das Signalement genau paßt und de« die Tat wohl
MntranW ist. Es hat auch in der Nähe des einen Mund¬
winkels eine anscheinend von einer Verbrennung her-
rührende Narbe, wie sie der Gastwirt Lauge, bei dem der
Pseudohauptmanu ekWkrhrt war, au diese« gesehen haben
will. Dieser Gehilfe namens OlzrwSki hat Köpenick vor
drei Jahren verlassen, wurde aber km Gommer mehrfach
in der Umgebung gesehen. Die Polizei sucht jetzt seinen
Aufenthalt zu ermitteln.

Königsberg, 24. Okt. Heute mittag versuchte eine
61 Jahrs alte Frau de« i« hiestgrn Schloß wohnenden
Prinzen Friedrich Wilhelm ein Anliegen vorzubringen. Sie
gab sich bei de« Doppelposten vor dem Schloß als Prku-
zrsstn von Oldenburg aus, worauf der Posten präsentierte,
die Hauptwache trat ins Gewehr«ud das Spiel wurde
gerührt. Der die Wache kommandierende Vizefeldwebel
batte der angeblichen Prinzessin auf deren Wunsch einen
Stuhl besorgt. ES sammelte sich eine große Menschenmenge
au, durch welche die Polizei aufmerksam gemacht wrrrde.
Die Dame wurde fistiert und später als eine geisteskranke
Witwe aus Königsberg erkannt. Sie wurde«ach de«
städtischen Kraukevhause gebracht. Der Prinz war i«
Schloß nicht anwesend.

Gerichtssaal.
Konstanz, 24. Okt. Das Schwurgericht verurteilte

den Maurer Autos Hof  wegen Mordes zn« Lobe.
Landa« (Pfalz) 25. Okt. Das hiesige Schöffengericht

verurteilte den Straßburger Kaufmann Horstmauu wegen
unerlaubten UnisormtragenS und vieler Hochstapeleien unter
de« falschen Namen eines Fähnrichs Wächter zu sechs
Monaten Gefängnis.

Ausland.
Petersburg, 25. Okt. Ministerpräsident Stolypiu

erließ au die Ortsbehördrn eine Zkrkularuote über die rück¬
ständigen Zahlungen  der SemstvoaögMu auf Im¬
mobilien, welche Persönlichkeiten tu hohen» erwaltuugsstelle«
gehören. Der Minister erklärt, Laß die Zahlungsrückstände
daZ Ansehen der Regierung schädigen und befiehlt, daß die
Außenstände sofort mit allen ZwaugSmaßregelu beizutretbeu
seien. Begegne« au Widerstand, so haben die Behörde»
den Ministerpräsidenten davon zu benachrichtigen, welcher
alsdann seine Maßregeln treffen werde.

Ueber de« Untergnng deS rnsfifche» DnmpferS
„Wnrjngin ", der, wie wir bereits meldeten, am 21. Okt.

auf eine Mine geriet, wird berichtet, daß der Kapitän das
Schiff vorsichtigerweise etwa4 Meilen nördlich der Torpedo-
liuir führte. Trotzdem geriet der Dampfer beim mand¬
schurischen Kap mit feinem Heck aas eine Mine. Anderthalb
Minuten nach der Explosion sank SuS Schiff. Bon den
Passagieren deren Zahl 200 betrug, wurden 47, von den
23 Manu der Besatzung 13 durch Chinesen gerettet. Die
Nsmrn der Umgeksmmeu stad noch nicht bekannt.

Vermischtes.
Die Patrioten. Ei» Leser der , M. Nllg. Zig.*

schreibt de« Matt: »Auf einer Gchwarzwald-Wauderuug
ist mir jüngst felgendes wahre Geschichten begegnet. Ich
wauderte ans dem Badischen ins Württembergtsche, vor¬
bei an den beiden Wüppeustöckeu au der Landstraße.
Hinter mir lag ein grmrbereicheS Murgtalstädtcheu, vor
mir dehnte sich ein reizendes Dorf mit einer stattlichen
Kirche. Angeregt wohl durch die Form des SirchturmkrruzeS,
fragte ich zwei etwa zehnjährige Jungen, die des Weges
kamen, ob daS eine katholische Kirche wäre. „NL' , war
sie Antwort. - »Seid ihr hier nicht katholischs' - , Nä.'
- «Also seid ihr evangelisch.« - »NS." - »Aber was
seid ihr den« dann?" — „Wärttembergisch!"

Des Ginwinter« von « ose«, Semüstn, Wein-
Leben rc. darf nach den Angaben, die Johannes Böttuer
i« praktischen Ratgeber«acht, nicht im Okt. geschehen. Er
schreist: »AIS Anfänger weiß«an niemals genau, wann
san sichi« Garten eigentlich auf den Mvtrrfrost vorbe-
reiten soll. Und aus übergroßer Seugstlichkeit und Furcht
säugt dann mancher viel zu früh  mit den Arbeiten an. Da
wird Kohl sud Sellerie oft schon Mitte Oktober kn die
Meten gebracht, die Rosen werden viedergelegt, wenn fir
»ochi« Wachst«« stehen, Standen werden mit Laub ge¬
deckt und anderes«ehr. Daun kommt mildes, feuchtes
Wetter, und dis noch zarten, weichen Gewebe faulen und
verderben kn der Erde, ehe es nur recht Winter wird. —
Kohl, Sellerie, Kosen, empfindliche Standen vnd zarte
Zträucher, Weinrebe»erfrieren vor de« 20. November nicht,
deshalb sollen sie auch möglichst bis zu diese« Tage draußen
bleiben. DaS Wachstum hört allmählich anf, die Gewebe
werden härter und fester, und die SiswlutrrungSzeit wird
dadurch, daß « au die Arbeit hiuauSschiebt, wesentlich abge-
kürzt und nur auf die kälteste Zeit des Jahres beschränkt.
So iß die Ueberwinternug richtig! °/" der Pflanzen, die
über Winter faulen vnd stocken, find zu früh und bei
warmem Wetter eiugewiutert worden.' Unseren Leiern
wird dir Nummer vo« GeschäftSamt des praktischen Rat-
zrberS km Obst- und Gartenbau in Frankfurta. O. kosten¬
los zngessnbt.

Bestellungen
auf den

Gesellschafter
für die Monate

Aovernber und Dezember
nehmen alle Postnnftnlte«, Postbote«, sowie

unsere An-trägerinne» jetzt schon entgegen.

Hiezu da» Plaudrrstübcheu Nr. 42

Witternns-vorherfnge. SamStag, den 27. Oktober
Wolkig, vereinzelte Regeufälle, mäßig kühl._

Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen Buchdruckerei(Emil
Zaiser( Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.

verstand, den GrotzZiarfchaS Duroc fragte, was der Manu
begehre, faßte sich dieser, überreichte de« Kaiser einen Brief
feines Fürsten und fügte in frauzSstscher Sprache hinzu:
»Rein Fürst läßt sich Euer Majestät zu Füßen legen und
bittet, fein Land, das bereits vsn der fraszöstscheu
Armee ruiniert ist und deshalb die starkeŝDurch-
Märsche zu ertragen außerstande ist, zu erleichtern.'
Der Kaiser erwiderte: „Ich wünsche eine glückliche Reise
und werde de« Fürsten auf seinen Brief antworten.' Um
diese Zeit hatte sich die Deputation der Stadt Berlin ein-
«efurrdm und war vom Großmarsch all Dürre noch dem
Marmors««! gewiesen worden. Die Deputation beabsich¬
tigte, dem Kaiser hier die Schlüffe! der Stadt Berlin zn
übergeben. Am 25, Oktober war nämlich der ftanzöstsche
Marschall Davorrst mit seine« aauzeu Korps durch Berlin
gezogen, um im virderSaruimschen Kreise zu biwakieren.
Am Hallesche« Tor wurde der Marschall von einer Depu¬
tation der Stadt Berlin »uter Bortritt des Zwilgouvrr-
ururs Fürsten Hatzfeld und des Polizeipräfid-men BSschirrg
empfangen, und eS wurden ihm hier die Schlüssel der Stadt
Übergaben. Der Marschall nah« sie aber nicht an, sondern
eröffnrte der Deputation, daß sie die Schlüffe! der Stadt
de« Kaiser in Potsdam zu überreichen hätte. Nach¬
dem nun der Sroßmarschall Duroc die Deputation bei«
Kaiser angemrldet hatte, wurde sie iuS gelbe Zimmer der
Wohnung de» Kaisers beschiede». Die Deputation
bat den Kaiser um Milde und Schonung für Berlin, die
Deputierte« der Kreise Teltow nud Niederbarvi» , die fich
der städtischen Deputation angeschloffru hatten, schilderten

hingegen, wie diese Kreise von den französischen Truppen
kei ihrem Durchmarsch durch dev südlichen Teil der Provinz
bis Berlin nnd PolSda« durch Raub und Plünderung ge¬
litten hatten, und baten um Nachsicht, auchn« augemeffese
Anordnungen zur Hemmung dieser großen Leiden für die
Zukunft. Der Kaiser erwiderte, daß bei einer Armee, die
ohne Magazine und, wie natürlich, uuaugemeldkt vorrSSe,
da» jetzt ihm Angrzeigte nicht zn vermeiden gewesen sei.
Er bedauere das Land, und wenn die Bewohner fich, wie
:r hoffe, ruhig verhielten und die ordentliche BerpflMug
regelmäßig leisteten, so würde» die geschilderten Bedrückungen
rMiß anfhöreu. Er empfahl daher sämEcheu Deputierte»,
daß die königlichen und ständischen Verwaltungsbehörde«
der Kurmark fich mit de» schon anwesenden und ferner noch
.U bestellenden franzöfischeu Beamter? sogleich verständigen
föchten, v« da» Marsch-Dud Verpflegung?wesen ficherzu-
flelleu, fodsuu werde er die strengsten Anordnungen zur
Abstellung der Mißbräuche erteilen, jetzt aber verfüge er
Mch.daß alle Truvpmabtrilungeu ihre Requisitionen nur
auf Nahrung und Futter für Menschen und Pferde sowie
mf Beschaffung von TrauSporlmiitekn beschränken, auch
einzeln« nicht bedrücken sollten. Nachdem er fich noch über
den König Friedrich Wilhelm III. und die Königin Luise
sehr bitter geävß-rt hatte, entließ er die Deputierten mit
dem Bemerken, daß er am 87. Oktober nach Berlin kom¬
men werbe.

Nachdem die Deputation entlassen war, nah« Napoleon
da» Frühstück ein. ließ seine Garden und deren reitende
Artillerie im Potsdamer Lustgarten manövrieren, fetzte fich

sodann zu Pferde und ritt ln großer Begleitung nach der
GarnksonSklrche, wo er fich den Sarg Friedrich» des Große»
zeigen ließ und bei der Gruft sagte: „Wenn mau auch tot
;st, so ist doch der Ruhm unsterblich." U« 5 Uhr speiste
er zu Mittag und arbeitete dann w'eder bis spät in die
Nacht mit mehreren Generalen und Beamten. Am Tage
darerrf, dem 26.Oktober. besSSMtr es sich gleichfalls in
seinen Zimmern, frühstückte und setzte flirre Abreise ans
Potsdam anf 3 Uhr Nachmittag fest, vor seiner Abreise,
vichirß er einer Deputation des Potsdamer Magistrat»
daß dftsr Stadt möglichst grschor-t werden solle. AIS er
Sri stimm Abzug durch dir Stadt ritt, wurde er vom Kauf-
«an» Dshndsrf sngtsvrcchev, er »Achte die Stadt schonen.
Der Obrrftallmeister Couloir crmt über fitzte die Litte, vo¬
rauf Napoleon de« Bittsteller Hoffuvng machte. Am Tor
hielt der Bürger Fietz das Pferd Napoleons au und wieder¬
holte dieselbe Bitte. Der AY'f-r antwortete, Potsdam solle
frei bleiben. Trotzdrm erfolgten keine Erleichterungen, die
Mquartierungeu und die Lasten mehrten fich vielmehr von
Tag zu Tag.

Ei « probnte- Mittel . A,: „W:un ich nur ein
Mittel wtßtr, daß «ein Ofen nicht« ehr raucht!' — B.:
„Gib ihm eine von den Zigarren, die Du mir letzten Sonn¬
tag rwbotst, dann gewöhnt er fich gewiß das Rauchen
ab!'



Emmingen.

Zweiter und letzter

K« - iiid Wl -W «iif.
I » Konkurse der Ehrifti «« Neuz, Schreiner» in « mmiuge«,

kommen di« tu de« Nummern 236 und 245 d. Bl. uährr befchriebeue«
Msammen zu 3856^ geschätzten Grundstücke und Gebäude am

Montag , de« S. November 1S0«
nachmittags S Uhr

auf de» Rathaus iu Emmingen zu« wiederhatte« und letztmoli- ee»Verkauf.
Line« Schreiner wäre hier gute Selegeuheit zur Erwerbung riuer

dilligeu Schreineret gegeben.
KaufSbediuguugen find günstig gestellt.
SaufSliedhaber find eiugelade».

Negold, deu 25. Oktober 1906.
Konkursverwalter:

Brzirksuotav Oelschlae- er.
Wildberg.

Der heurige Ertrag an

Rottannenzapfen
aus dm städtischen Waldungrn kommt am
Mittwoch de« 3t . Oktober, vom. 8 Uhr
auf hiesige« Nathan - zur Versteigerung uvd wird im Anschluß hie¬
ran der städtisch»

Holzhauerakkord
vorgenommeu, wozu Lasttragende eiugeladeu find.

Stadtschulth.-Amt:
Mutschler.

Nagold, deu 26. Oktober 1906.

IrLvsr -LilLviKS.
Teiluehmeudrn Verwandten, Freunden und

Bekannten mache« wir die schmerzliche Mitteilung,
daß unser lieber Gatte, Vater, Bruder, Schwieger-
Vater und Großvater

Arktis» Vsgner, xl-ls-« -?
nach vorauSgegaugerem Schlagabfall gestern nacht!
V' 12 verschieden ist.

I « Namen der trillernden Hinterbliebenen
die Saltiu:

kmms Aggn - I* ged. Virciler
Beerbiguug Souut «, «ach« itta> » Uhr.

«dershardt , den 25. Oktober 1906.

lockSS-LllLviKS.
Trilnkhmrudeu verwandten, Freundin»nd

Bekannten mache« wir hiemit die traurige Mit¬
teilung, daß vuser lieber Later «ud Großvater

Ariedrich Mahnet sen.
,i« Atter von 81 Jahren hmte mittag'/«I Uhr!
nach kurzem Leide»sanfti« Herrn entschlafen ist.

_ _ , Um stille Leilnahme bitteni« Namen derI
Itrauernden Hinterbliebene»

der Sohn:
Ariedrich Wohnet jmr.

Beerdigung «« Souutag den 28. « ittog- 1 Uhr.

Vorru?Uck derrLdrt»I» SIu1rel « tEunzt8inI11st m»S xeUeu
Qlodl , Mieuins , roüsxr », l8ed!»8, ^Ueäerre1s«en, IILmor-
rdoiäea, . / uekerkruakdelt, 6sU- o. Islsre»-
—slelodUäun ên  LrrtUed»ak« rrLrmsle empkokleo.
OrixioLl- kseltaoft Itz/IIt. 3 .—, ArdSltllod !o sov Ipotkoßisv»

Xur»»ve!8ru»x kostenlos äared
Lbem.-pkarm. bsdorslocium„SavariL", Ullndisil

tpott . L. SrdoeUtopk.

empfiehlt 6 .̂

Die Liefeenug und das
Versetzen von 38 Stück

Sicherhetts-
steiue«

an die untere Talstraße bei der
Sägmühle solli» SubmisstoaSweg
vergeben werden.

Schriftliche Offerte find längstensbi?
31 . Oktober vorm. 8 Nhr

bei der suterz. Stell-, woselbst auch
dir Bedingungen ausliegeu, eiuzu-
reiche».

Wtldb -rg, 25. Okt. 1906.
Stadtsch.-Amt:

_ M «tschler.
Nagold.

Schönen

Blumenkohl
hat abzugebeu
Jakob Killinger , Gärtner.

Nagold.
Meine

Wohnung
wird iu Bälde frei und kou» so¬
fort gemietetu. eingeseheu werden.

Pauline Bertsch.

Lur6'sonctkeit!
Allerlei Heiteres und Gemütliche?

tu Versen schwäbischer Mundart zur
Vortrag in Vereinen und im Fami
lieukreise von Peter  Schütz.
„Zur G'sondheit « sait w'r älS im

Schwobeland,
Wenn einer g'nosse Hot— 'ist weltbekannt.
An zn dem Büchle paßt 's — be¬

komm d'rS wol!
WeilS ' Lache o'geheuer g'sond sei soll.

Preis «0 Pfg.
Vorrätig in der

G . W . Zaiser 'schen
Buchhandlung.

MndergerZMvsren!
Poppe«!Chrlstbsnm-Berzierusgru
Neuheiten iu 10 u. 50 iL-Artikelu.
PreiSliste144»ur für Wiederverkauf:
frieSricb gsnrenmMer inMrnderg.

unter
Chiffre
befördert die

Annoncen-erv-auion

Rudolf MHe
In Lunderten von An¬
noncen liest man tätlich
diesen Schlußsatz, ein Be¬
weis, wie man sich mehr
und mehr , selbst bei
kleinen Anzeigen, wie
Gesuchen und Nnge
boten aller Art, der
Annoncen -Expedition
Rudolf Mosse bedient.
Den Inserenten erwach sen
hierdurch auch mancherlei
Vorteile , wie kostenfreie
fachmännische Beratung
mit Bezug aus zweck-
müßige Abfassung und
Ausstattung derAnnonce,
richtige Wahl der Blätter,
strengste Diskretion (ein¬
laufende Offerten werden
den Inserenten stets nn-
eröffnet zugeftcllt) sowie
auch eine Ersparnis an
Kosten, Zeit u. Arbeit.

smuOäir?
iiSn>A88 tr. 33  lei . 602

LvLvK. LrbvitvrvorM
OL»

Heute abend 8 Uhr findett« zu« «sm- «i»

öffentlicher Vortrag
de» BerbaodSsekretärS Fischer statt über:

Die Bedeutung der evang. Arbeitervereine in der Arbeiter¬
bewegung und ihre Mitarbeit im Kampf des Arbeiterstandes
um seine Gleichberechtigung.

Jedermann ist eingeladen.

SGGGSGGGGGG GGGGGGGGGGGGl

Aer ZSstgerlfrsar
äes MMt .- u . Urteranrnverrlns
ladet seine Mitglieder, Freunde«ud Gönner aus

ckv» S8 . OLtokrvr
zu eine«

^ Mit ^ l«8» » K8Nt» 1vrK »11eu»8 A
^ iS die Woldluft höfl. ei«.

Bvxiu » S Iller.
Oer ^ ussellllss.

SGG8SSGGGGSG GGSSSSGGSSS«

6t. IV. ^ -rl8vr ' jche Buchhdlg.

MUM

iSSSGGGGGSGG GSTSGGGSGS

kr. ijjjlltdtzr, vdmUkN in Mffßl«!
empfiehlt sein großes« it viele« Neuheit»« frisch sortiertes §
Loger in bester Qualität bet billigsten Preisen:

VrnSulu-en, iiegulsteure,
Isfelukren, Xuckuck- nnil

Vscktelukren,
Wecker aller « ri

V « 8vIs « »LIlI » rvIL
kür mul A«rrv ».

6slä- u. Mermre«,
grsnstnustrr - unä Schloss,

)lerren-«.Ismen-
Ukrlreiten

in verrckieSenen Metallen unS fsrronen.
«eislinger Metallwaren.

Neporotureu werdenguL and schnell«ater Garantie
auSgesöhrt.
Altes Gold «. Silber wird in Kauf». Tausch angenommen,

«erfilberuuge » an Bestecks werden schnellstens besorgt.
»TGGSGGGGTG GGGGGTGTGGGS

Mötziugeu.
Sine» 6 Monate alten

Eber
(Blaüscheck) setz:
de« verkauf an?

Reinhold Tindlinger,
Bauer.

Mtteiluugeu des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Eheschließungen : Karl Aug . Schuon,
Lokomovtivheizer in Eßlingen und Anna
Schuon verst. Strickers L . hier, den
2b. Okt.

Todesfälle : Joh . Wilhelm Bauer,  Bahn¬
wärter a. D ., 71 I alt , den 24. Okt.

1 toter Knabe deS Gustav Walz,
Zimmermanns in Hochdorf O > . Horb,
den 24 Oktober.
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